
   

Der standhafte Zinnsoldat 

Es waren einmal fünfundzwanzig Zinnsoldaten, die waren 
alle Brüder, denn sie waren aus einem alten zinnernen 
Löffel gemacht worden. Das Gewehr hielten sie im Arm 
und das Gesicht geradeaus; rot und blau, überaus herrlich 
war die Uniform; das allererste, was sie in dieser Welt 
hörten, als der Deckel von der Schachtel genommen wurde, 
in der sie lagen, war das Wort "Zinnsoldaten!" Das rief ein 
kleiner Knabe und klatschte in die Hände; er hatte sie 
erhalten, denn es war sein Geburtstag, und er stellte sie nun 
auf dem Tische auf. Der eine Soldat glich dem andern 
leibhaft, nur ein einziger war etwas anders; er hatte nur ein 
Bein, denn er war zuletzt gegossen worden, und da war 
nicht mehr Zinn genug da; doch stand er ebenso fest auf 
seinem einen Bein wie die andern auf ihren zweien, und 
gerade er war es, der sich bemerkbar machte.  
Auf dem Tisch, auf dem sie aufgestellt wurden, stand vieles 
andere Spielzeug; aber das, was am meisten in die Augen 
fiel, war ein niedliches Schloß von Papier; durch die 
kleinen Fenster konnte man gerade in die Säle hineinsehen. 
Draußen vor ihm standen kleine Bäume rings um einem 
kleinen Spiegel, der wie ein kleiner See aussehen sollte. 
Schwäne von Wachs schwammen darauf und spiegelten 
sich. Das war alles niedlich, aber das niedlichste war doch 
ein kleines Mädchen, das mitten in der offenen Schloßtür 
stand; sie war auch aus Papier ausgeschnitten, aber sie hatte 
ein schönes Kleid und ein kleines, schmales, blaues Band 
über den Schultern, gerade wie ein Schärpe; mitten in 
diesem saß ein glänzender Stern, gerade so groß wir ihr 
Gesicht.  
Das kleine Mädchen streckte seine beiden Arme aus, denn 
es war eine Tänzerin, und dann hob es das eine Bein so 
hoch empor, daß der Zinnsoldat es durchaus nicht finden 
konnte und glaubte, daß es gerade wie er nur ein Bein habe.  
,Das wäre eine Frau für mich', dachte er, aber sie ist etwas 
vornehm, sie wohnt in einem Schlosse, ich habe nur eine 
Schachtel, und da sind wir fünfundzwanzig darin, das ist 
kein Ort für sie, doch ich muß suchen, Bekanntschaft mit 
ihr anzuknüpfen!'  
Und dann legte er sich, so lang er war, hinter eine 
Schnupftabaksdose, die auf dem Tische stand. Da konnte er 
recht die kleine, feine Dame betrachten, die fortfuhr auf 
einem Bein zu stehen, ohne umzufallen.  
 
Als es Abend wurde, kamen alle die andern Zinnsoldaten in 
ihre Schachtel, und die Leute im Hause gingen zu Bette.  
 
Nun fing das Spielzeug an zu spielen, sowohl ,Es kommt 
Besuch!' als auch ,Krieg führen' und ,Ball geben'; die 
Zinnsoldaten rasselten in der Schachtel, denn sie wollten 
mit dabei sein, aber sie konnten den Deckel nicht aufheben. 
Der ußknacker schoß Purzelbäume, und der Griffel 
belustigte sich auf der Tafel; es war ein Lärm, daß der 
Kanarienvogel davon erwachte und anfing mitzusprechen, 
und zwar in Versen. Die beiden einzigen, die sich nicht von 
der Stelle bewegten, waren der Zinnsoldat und die 
Tänzerin; sie hielt sich gerade auf der Zehenspitze und 

El intrépido soldadito de plomo 

Éranse una vez veinticinco soldados de plomo, todos 
hermanos, pues los habían fundido de una misma cuchara 
vieja. Llevaban el fusil al hombro y miraban de frente; el 
uniforme era precioso, rojo y azul. La primera palabra que 
escucharon en cuanto se levantó la tapa de la caja que los 
contenía fue: «¡Soldados de plomo!». La pronunció un 
chiquillo, dando una gran palmada. Eran el regalo de su 
cumpleaños, y los alineó sobre la mesa. Todos eran 
exactamente iguales, excepto uno, que se distinguía un 
poquito de los demás: le faltaba una pierna, pues había 
sido fundido el último, y el plomo no bastaba. Pero con 
una pierna, se sostenía tan firme como los otros con dos, y 
de él precisamente vamos a hablar aquí. 
 
 
En la mesa donde los colocaron había otros muchos 
juguetes, y entre ellos destacaba un bonito castillo de 
papel, por cuyas ventanas se veían las salas interiores.  
 
Enfrente, unos arbolitos rodeaban un espejo que semejaba 
un lago, en el cual flotaban y se reflejaban unos cisnes de 
cera. Todo era en extremo primoroso, pero lo más lindo 
era una muchachita que estaba en la puerta del castillo. De 
papel también ella, llevaba un hermoso vestido y una 
estrecha banda azul en los hombros, a modo de fajín, con 
una reluciente estrella de oropel en el centro, tan grande 
como su cara.  
 
 
La chiquilla tenía los brazos extendidos, pues era una 
bailarina, y una pierna levantada, tanto, qué el soldado de 
plomo, no alcanzando a descubrirla, acabó por creer que 
sólo tenía una, como él. 
«He aquí la mujer que necesito -pensó-. Pero está muy alta 
para mí: vive en un palacio, y yo por toda vivienda sólo 
tengo una caja, y además somos veinticinco los que 
vivimos en ella; no es lugar para una princesa. Sin 
embargo, intentaré establecer relaciones». 
Y se situó detrás de una tabaquera que había sobre la mesa, 
desde la cual pudo contemplar a sus anchas a la distinguida 
damita, quecontinuaba sosteniéndose sobre un pie sin 
caerse. 
 
Al anochecer, los soldados de plomo fueron guardados en 
su caja, y los habitantes de la casa se retiraron a dormir.  
 
Éste era el momento que los juguetes aprovechaban para 
jugar por su cuenta, a "visitas", a "guerra", a "baile"; los 
soldados de plomo alborotaban en su caja, pues querían 
participar en las diversiones; mas no podían levantar la 
tapa. El cascanueces todo era dar volteretas, y el pizarrín 
venga divertirse en la pizarra. Con el ruido se despertó el 
canario, el cual intervino también en el jolgorio, recitando 
versos. Los únicos que no se movieron de su sitio fueron el 
soldado de plomo y la bailarina; ésta seguía sosteniéndose 
sobre la punta del pie, y él sobre su única pierna; pero sin 
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beide Arme ausgestreckt; er war ebenso standhaft auf 
seinem einen Bein; seine Augen wandte er keinen 
Augenblick von ihr weg.  
Nun schlug die Uhr zwölf, und klatsch, da sprang der 
Deckel von der Schnupftabaksdose auf, aber da war kein 
Tabak darin, nein, sondern ein kleiner, schwarzer Kobold.  
Das war ein Kunststück!  
"Zinnsoldat" sagte der Kobold, "halte deine Augen im 
Zaum!" Aber der Zinnsoldat tat, als ob er es nicht hörte.  
"Ja, warte nur bis morgen!" sagte der Kobold.  
 
Als es nun Morgen wurde und die Kinder aufstanden,  
wurde der Zinnsoldat in das Fenster gestellt, und war es nun 
der Kobold oder der Zugwind, auf einmal flog das Fenster 
zu, und der Soldat stürzte drei Stockwerke tief hinunter.  
Das war eine erschreckliche Fahrt. Er streckte das Bein 
gerade in die Höhe und blieb auf der Helmspitze mit dem 
Bajonett abwärts zwischen den Pflastersteinen stecken.  
 
Das Dienstmädchen und der kleine Knabe kamen sogleich 
hinunter, um zu suchen; aber obgleich sie nahe daran 
waren, auf ihn zu treten, so konnten sie ihn doch nicht 
erblicken. Hätte der Zinnsoldat gerufen: "Hier bin ich!", so 
hätten sie ihn wohl gefunden, aber er fand es nicht passend, 
laut zu schreien, weil er in Uniform war.  
 
Nun fing es an zu regnen; die Tropfen fielen immer dichter, 
es ward ein ordentlicher Platzregen; als der zu Ende war, 
kamen zwei Straßenjungen vorbei.  
"Sieh du!" sagte der eine, "da liegt ein Zinnsoldat! Der soll 
hinaus und segeln!"  
 
Sie machten ein Boot aus einer Zeitung, setzten den 
Soldaten mitten hinein, und nun segelte er den Rinnstein 
hinunter; beide Knaben liefen nebenher und klatschten in 
die Hände. Was schlugen da für Wellen in dem Rinnstein, 
und welcher Strom war da! Ja, der Regen hatte aber auch 
geströmt.  
 
Das Papierboot schaukelte auf und nieder, mitunter drehte 
es sich so geschwind, daß der Zinnsoldat bebte; aber er 
blieb standhaft, verzog keine Miene, sah geradeaus und 
hielt das Gewehr im Arm.  
 
Mit einem Male trieb das Boot unter eine lange Rinnstein-
brücke; da wurde es gerade so dunkel, als wäre er in seiner 
Schachtel.  
,Wohin mag ich nun kommen?' dachte er. Ja, Ja, das ist des 
Kobolds Schuld! Ach, säße doch das kleine Mädchen hier 
im Boote, da könnte es meinetwegen noch einmal so dunkel 
sein!'  
 
Da kam plötzlich eine große Wasserratte, die unter der 
Rinnsteinbrücke wohnte.  
 
"Hast du einen Paß?" fragte die Ratte. "Her mit dem Passe!"  
Aber der Zinnsoldat schwieg still und hielt das Gewehr 
noch fester.  

desviar ni por un momento los ojos de ella. 
 
 
El reloj dio las doce y, ¡pum!, saltó la tapa de la tabaquera; 
pero lo que había dentro no era rapé, sino un duendecillo 
negro. Era un juguete sorpresa. 
 
- Soldado de plomo -dijo el duende-, ¡no mires así! 
Pero el soldado se hizo el sordo. 
- ¡Espera a que llegue la mañana, ya verás! -añadió el 
duende. 
Cuando los niños se levantaron, pusieron el soldado en la 
ventana, y, sea por obra del duende o del viento, abrióse 
ésta de repente, y el soldadito se precipitó de cabeza, 
cayendo desde una altura de tres pisos. Fue una caída 
terrible. Quedó clavado de cabeza entre los adoquines, con 
la pierna estirada y la bayoneta hacia abajo. 
 
 
La criada y el chiquillo bajaron corriendo a buscarlo; mas, 
a pesar de que casi lo pisaron, no pudieron encontrarlo. Si 
el soldado hubiese gritado: «¡Estoy aquí!», 
indudablemente habrían dado con él, pero le pareció 
indecoroso gritar, yendo de uniforme. 
 
 
He aquí que comenzó a llover; las gotas caían cada vez 
más espesas, hasta convertirse en un verdadero aguacero. 
Cuando aclaró, pasaron por allí dos mozalbetes callejeros. 
- ¡Mira! -exclamó uno-. ¡Un soldado de plomo! ¡Vamos a 
hacerle navegar!  
 
Con un papel de periódico hicieron un barquito, y, 
embarcando en él. al soldado, lo pusieron en el arroyo; el 
barquichuelo fue arrastrado por la corriente, y los 
chiquillos seguían detrás de él dando palmadas de 
contento. ¡Dios nos proteja! ¡y qué olas, y qué corriente! 
No podía ser de otro modo, con el diluvio que había caído.  
 
El bote de papel no cesaba de tropezar y tambalearse, 
girando a veces tan bruscamente, que el soldado por poco 
se marea; sin embargo, continuaba impertérrito, sin 
pestañear, mirando siempre de frente y siempre arma al 
hombro. 
De pronto, el bote entró bajo un puente del arroyo; aquello 
estaba oscuro como en su caja. 
 
- «¿Dónde iré a parar? -pensaba-. De todo esto tiene la 
culpa el duende. ¡Ay, si al menos aquella muchachita 
estuviese conmigo en el bote! ¡Poco me importaría esta 
oscuridad!». 
 
De repente salió una gran rata de agua que vivía debajo el 
puente. 
 
- ¡Alto! -gritó-. ¡A ver, tu pasaporte! 
Pero el soldado de plomo no respondió; únicamente 
oprimió con más fuerza el fusil. 
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Das Boot fuhr davon und die Ratte hinterher. Hu, wie 
fletschte sie die Zähne und rief den Holzspänen und dem 
Stroh zu:  
 
"Halt auf! Halt auf! Er hat keinen Zoll bezahlt; er hat den 
Paß nicht gezeigt!"  
 
Aber die Strömung wurde stärker und stärker! Der 
Zinnsoldat konnte schon da, wo das Brett aufhörte, den 
hellen Tag erblicken, aber er hörte auch einen brausenden 
Ton, der wohl einen tapfern Mann erschrecken konnte.  
Denkt nur, der Rinnstein stürzte, wo die Brücke endete, 
geradehinaus in einen großen Kanal; das würde für den 
armen Zinnsoldaten ebenso gefährlich gewesen sein wie für 
uns, einen großen Wasserfall hinunterzufahren!  
 
Nun war er schon so nahe dabei, daß er nicht mehr anhalten 
konnte. Das Boot fuhr hinaus, der Zinnsoldat hielt sich so 
steif, wie er konnte; niemand sollte ihm nachsagen, daß er 
mit den Augen blinke. Das Boot schnurrte drei-, viermal 
herum und war bis zum Rande mit Wasser gefüllt, es mußte 
sinken. Der Zinnsoldat stand bis zum Halse im Wasser, und 
tiefer und tiefer sank das Boot, mehr und mehr löste das 
Papier sich auf; nun ging das Wasser über des Soldaten 
Kopf. Da dachte er an die kleine, niedliche Tänzerin, die er 
nie mehr zu Gesicht bekommen sollte, und es klang vor des 
Zinnsoldaten Ohren das Lied:  
,Fahre, fahre Kriegsmann! Den Tod mußt du erleiden!'  
 
Nun ging das Papier entzwei, und der Zinnsoldat stürzte 
hindurch, wurde aber augenblicklich von einem großen 
Fisch verschlungen.  
 
Wie war es dunkel da drinnen! Da war es noch schlimmer 
als unter der Rinnsteinbrücke, und dann war es so sehr eng; 
aber der Zinnsoldat war standhaft und lag, so lang er war, 
mit dem Gewehr im Arm.  
 
Der Fisch fuhr umher, er machte die allerschrecklichsten 
Bewegungen; endlich wurde er ganz still, es fuhr wie ein 
Blitzstrahl durch ihn hin. Das Licht schien ganz klar, und 
jemand rief laut: "Der Zinnsoldat!" Der Fisch war gefangen 
worden, auf den Markt gebracht, verkauft und in die Küche 
hinaufgekommen, wo die Köchin ihn mit einem großen 
Messer aufschnitt.  
 
Sie nahm mit zwei Fingern den Soldaten mitten um den 
Leib und trug ihn in die Stube hinein, wo alle den 
merkwürdigen Mann sehen wollten, der im Magen eines 
Fisches herumgereist war; aber der Zinnsoldat war gar nicht 
stolz. Sie stellten ihn auf den Tisch und da - wie sonderbar 
kann es doch in der Welt zugehen! Der Zinnsoldat war in 
derselben Stube, in der er früher gewesen war, er sah 
dieselben Kinder, und das gleiche Spielzeug stand auf dem 
Tische, das herrliche Schloß mit der niedlichen, kleinen 
Tänzerin. Die hielt sich noch auf dem einen Bein und hatte 
das andere hoch in der Luft, sie war auch standhaft. Das 
rührte den Zinnsoldaten, er war nahe daran, Zinn zu 

La barquilla siguió su camino, y la rata tras ella. ¡Uf! 
¡Cómo rechinaba los dientes y gritaba a las virutas y las 
pajas: 
 
- ¡Detenedlo, detenedlo! ¡No ha pagado peaje! ¡No ha 
mostrado el pasaporte! 
 
La corriente se volvía cada vez más impetuosa. El soldado 
veía ya la luz del sol al extremo del túnel. Pero entonces 
percibió un estruendo capaz de infundir terror al más 
valiente. Imaginad que, en el punto donde terminaba el 
puente, el arroyo se precipitaba en un gran canal. Para él, 
aquello resultaba tan peligroso como lo sería para nosotros 
el caer por una alta catarata. 
 
 
Estaba ya tan cerca de ella, que era imposible evitarla. El 
barquito salió disparado, pero nuestro pobre soldadito 
seguía tan firme como le era posible. ¡Nadie podía decir 
que había pestañeado siquiera! La barquita describió dos o 
tres vueltas sobre sí misma con un ruido sordo, 
inundándose hasta el borde; iba a zozobrar. Al soldado le 
llegaba el agua al cuello. La barca se hundía por 
momentos, y el papel se deshacía; el agua cubría ya la 
cabeza del soldado, que, en aquel momento supremo, 
acordóse de la linda bailarina, cuyo rostro nunca volvería a 
contemplar. Parecióle que le decían al oído: 
«¡Adiós, adiós, guerrero! ¡Tienes que sufrir la muerte!». 
 
Desgarróse entonces el papel, y el soldado se fue al fondo, 
pero en el mismo momento se lo tragó un gran pez. 
 
 
¡Allí sí se estaba oscuro! Peor aún que bajo el puente del 
arroyo; y, además, ¡tan estrecho! Pero el soldado seguía 
firme, tendido cuán largo era, sin soltar el fusil. 
 
 
El pez continuó sus evoluciones y horribles movimientos, 
hasta que, por fin, se quedó quieto, y en su interior penetró 
un rayo de luz. Hizose una gran claridad, y alguien 
exclamó: -¡El soldado de plomo!- El pez había sido 
pescado, llevado al mercado y vendido; y, ahora estaba en 
la cocina, donde la cocinera lo abría con un gran cuchillo.  
 
 
Cogiendo por el cuerpo con dos dedos el soldadito, lo llevó 
a la sala, pues todos querían ver aquel personaje extraño 
salido del estómago del pez; pero el soldado de plomo no 
se sentía nada orgulloso. Pusiéronlo de pie sobre la mesa y 
- ¡qué cosas más raras ocurren a veces en el mundo! - 
encontróse en el mismo cuarto de antes, con los mismos 
niños y los mismos juguetes sobre la mesa, sin que faltase 
el soberbio palacio y la linda bailarina, siempre 
sosteniéndose sobre la punta del pie y con la otra pierna al 
aire. Aquello conmovió a nuestro soldado, y estuvo a 
punto de llorar lágrimas de plomo. Pero habría sido poco 
digno de él. La miró sin decir palabra. 
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weinen, aber es schickte sich nicht. Er sah sie an, aber sie 
sagten gar nichts.  
Da nahm der eine der kleinen Knaben den Soldaten und 
warf ihn gerade in den Ofen, obwohl er gar keinen Grund 
dafür hatte; es war sicher der Kobold in der Dose, der 
schuld daran war.  
 
Der Zinnsoldat stand ganz beleuchtet da und fühlte eine 
Hitze, die erschrecklich war; aber ob sie von dem 
wirklichen Feuer oder von der Liebe herrührte, das wußte er 
nicht. Die Farben waren ganz von ihm abgegangen - ob das 
auf der Reise geschehen oder ob der Kummer daran schuld 
war, konnte niemand sagen. Er sah das kleine Mädchen an, 
sie blickte ihn an, und er fühlte, daß er schmelze, aber noch 
stand er standhaft mit dem Gewehre im Arm. Da ging eine 
Tür auf, der Wind ergriff die Tänzerin, und sie flog, einer 
Sylphide gleich, gerade in den Ofen zum Zinnsoldaten, 
loderte in Flammen auf und war verschwunden. Da 
schmolz der Zinnsoldat zu einem Klumpen, und als das 
Mädchen am folgenden Tage die Asche herausnahm, fand 
sie ihn als ein kleines Zinnherz; von der Tänzerin hingegen 
war nur der Stern noch da, und der war kohlschwarz 
gebrannt.   

 
 
En éstas, uno de los chiquillos, cogiendo al soldado, lo tiró 
a la chimenea, sin motivo alguno; seguramente la culpa la 
tuvo el duende de la tabaquera. 
 
 
El soldado de plomo quedó todo iluminado y sintió un 
calor espantoso, aunque no sabía si era debido al fuego o al 
amor. Sus colores se habían borrado también, a 
consecuencia del viaje o por la pena que sentía; nadie 
habría podido decirlo. Miró de nuevo a la muchacha, 
encontráronse las miradas de los dos, y él sintió que se 
derretía, pero siguió firme, arma al hombro. Abrióse la 
puerta, y una ráfaga de viento se llevó a la bailarina, que, 
cual una sílfide, se levantó volando para posarse también 
en la chimenea, junto al soldado; se inflamó y desapareció 
en un instante. A su vez, el soldadito se fundió, quedando 
reducido a una pequeña masa informe. Cuando, al día 
siguiente, la criada sacó las cenizas de la estufa, no 
quedaba de él más que un trocito de plomo; de la bailarina, 
en cambio, había quedado la estrella de oropel, 
carbonizada y negra. 

 


